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Museen freuen sich, Badis klagen
Für gewisse Betriebewar es bis jetzt eine schwierige Saison. Andere haben vom schlechtenWetter profitiert.

Lisa Kwasny

Gefühlsmässig hat der Sommer
gerade erst begonnen, tatsäch-
lich sinddieSommerferienaber
vorbei und damit kommt der
Herbst in Sichtweite. Zeit also
für einenRückblick:Wie lief die
Saison fürBasler Freizeitbetrie-
be bis jetzt?

Badis stehen diesen
Sommer schlecht da

Würde man nur die Schwimm-
bäder betrachten,wäredieAnt-
wort: «Schlecht.»FürBaslerBa-
dis war der Sommer 2024 nicht
einfach. Obwohl nach dem ver-
regneten Juni und Juli einige
warmeWochen folgten, sinddie
meistenSchwimmbäderbeiden
Besuchszahlen imMinus.

«In den drei Gartenbädern
Bachgraben, Eglisee und St.Ja-
kob verzeichnenwir 65 Prozent
tiefere Eintrittszahlen als im
Vorjahr zum gleichen Zeit-
punkt», sagt SandraEichenber-
ger, Mediensprecherin des Er-
ziehungsdepartements Basel-
Stadt, «auch wenn der August
sehr viele Badegäste anlocken
würde, könnte dies nicht mehr
aufgeholt werden.»

Ähnlich sieht es beim Son-
nenbadBinningenaus:«Beiden
Besuchszahlen sind wir bei
einem Drittel des normalen
Niveaus, deshalb sind unsere
Einnahmen eher mager ausge-
fallen», resümiert Rolando Stu-
cki, Präsident des Vereins Son-
nenbad. Der Betrieb brauche
sechzig schöne Tage in der Sai-
son, umgut über dieRunden zu
kommen. Bis jetzt habe es nicht
einmal dreissig Sonnentage ge-
geben.Die gutenWochenEnde
Juli hätten die Situation nurwe-
nig verbessert: «Erst eine länge-
re Sonnenperiode lockt die Be-
völkerung hinaus in die Badis»,
sagt er.Deshalb hofft Stucki auf
trockene eineinhalbMonate bis

zum Saisonende. Doch auch
wenn das «Sunnebeedli» das
Minus nicht mehr aufholen
wird: «Sobald wir genug Spen-
den zusammen haben, wird
unser geplanterUmbaustattfin-
den»,meint Stucki.

Buvetten habenMinus
mittlerweile aufgeholt

Etwas weniger düster ist die
Lage der Buvetten. «Natürlich
war der Start etwas schwierig,
da sich die Rechnungen aufge-
staut haben. Bei uns macht je-
doch ein erfolgreicher August
diehalbeMieteaus», sagtRoger
Greiner vom Fähribödeli. Nach
dem Juni habe der Betrieb ein
Minusvon80Prozentausgewie-
sen, nun hätten sie den Rück-
stand mehr als halbiert. Grund
dafür seienauchdieüberdurch-
schnittlichvielenHochzeitsapé-
ros gewesen,welchedankeines
Zelts auchbeiRegen stattfinden
könnten.

Auchbei denBuvettenSaint
Louis und Buvette7 – Flora am
RhykonnteandenSonnentagen
abMitte Juli derRückstand auf-
geholt werden. Und für das
«Schöpfli im Park» lief die Sai-
son sogar besser als im Vorjahr.
Gemäss der Mediensprecherin
Kristin Kalkloesch hätten viele
neueGäste ihrenWeg indenSo-
litudepark gefunden.

Glaceverkauf läuft in
Ferien schleppend

Ähnlichwiebei denBuvetten ist
auch der Glaceverkauf stark
wetterabhängig. Sowohl bei der
Eismarke Gasparini, wie auch
beim Eisstand Eisuru in der
Markthalle führte das Wetter-
chaos zu starken Einbrüchen
und ähnlich starker Erholung
der Verkaufszahlen. «Auch in
denSommerferien läuftderVer-

kauf schleppend, es sind mehr
Gäste in den Ferien als im letz-
ten Jahr», sagtGeschäftsleiterin
TakakoMatsudaira.

Eine Ausnahme gibt es je-
doch: «Wir haben aber das
Glück, dass wir viele treue
Stammgästehaben,die auchbei
schlechtem Wetter Gelato es-
sen», sagt Hansmartin Amrein
von derGelateria di Berna, «sie
geniessenes, dannmehrZeit zu
haben, um Sorten auszuprobie-
ren und Fragen zur Produktion
zu stellen.»

Regenwetter ist
Museumswetter

Dochnicht für alle ist ein regen-
reicher Sommer schlecht: Das
NaturhistorischeMuseumkonn-
te einen ausserordentlich gut
besuchten Juni verzeichnen.Die
hohen Besuchszahlen seien auf
die Sonderausstellungen, aber
auch auf das kalte Wetter zu-
rückzuführen, sagt dieMedien-
verantwortliche Yvonne Bar-
mettler.

Auch für die anderen Basler
Museen war der Sommer posi-
tiv. Sie berichten von guten Be-
suchszahlenundsteigenderAn-
zahl Touristinnen und Touris-
ten. In den Sommerferien
mussten die meisten einen Be-
suchsrückgang verzeichnen,
was auch schon in den vergan-
genen Jahren der Fall war. Mit
einem Ferienangebot für Kin-
der, beispielsweise demFerien-
pass, konnte dies ausgeglichen
werden.

«Einzig unser Wickelfisch,
gestaltet von der Künstlerin
MikaRottenberg, verkaufte sich
zuBeginnder Saisonnicht ganz
so gut», meint Lena Reiff, Me-
diensprecherin des Museums
Tinguely. Mit mehr Sonnen-
scheinwerdenunaber auchder
«Tinguely Beach» und somit
auch der Wickelfisch zum
Rheinschwimmen genutzt.

Basel-Stadt erwartet mehr Kinder aus der Ukraine
Das Basler Erziehungsdepartement rechnetmitmehr Schülerinnen und Schülern aus der Ukraine imneuen Schuljahr.

BenjaminWieland

Am kommenden Montag geht
es los. In beiden Basel beginnt
wieder die Schule. In den Klas-
senzimmernwerdenwiederum
mehrerehundertUkrainerinnen
und Ukrainer erwartet. Alleine
in Basel-Stadt sind es 477 Ge-
flüchtete. Das ist ein leichtes
Plus im Vergleich zum Vorjahr.
«Die Zahl der Flüchtlinge aus
derUkraine in denBasler Schu-
len hat um 18 Personen zuge-
nommen», teilt das Basler Er-
ziehungsdepartement (ED)mit.

Auffällig ist: Die Zahl der
Kinder aus derUkraine, die den
Kindergartenbesuchen, ist stark
gesunken. Beim letztjährigen
Schulstartwarenes57Kinder, in
diesem Jahr noch 11. Einen star-
kenAnstieggibt eshingegenbei
der Stufe Sek II zu verzeichnen.
AbMontag sitzen dort 70 ukrai-

nische Schülerinnen und Schü-
ler, 2023waren es lediglich 27.

Die Gymnasien wiederum
zählen 17 Geflüchtete aus der
Ukraine; das sind vier mehr als
imvergangenen Jahr.Hier steht
wohl vielen Interessierten,
neben dem Deutschen, das
Französische imWeg.

Auf Stufe Primar seien die
meistenukrainischenSchülerin-
nen und Schüler, 191 an der
Zahl, indenRegelklassen integ-
riert, schreibt das ED weiter.
«Einige besuchen gemischte
Einstiegsgruppen.» Auf Sekun-
darstufe sind 58 Schülerinnen
undSchüler inRegelklassenmit

DeutschalsZweitsprache (DAZ)
integriert, dieübrigen22 sind in
Einstiegsgruppenundwerden in
einzelnenFächern inRegelklas-
sen beschult. «Es ist davon aus-
zugehen», schreibt das ED,
«dass diese Schülerinnen und
Schüler imLaufedesSchuljahrs
ebenfalls vollständig in die Re-
gelklassen integriert werden.»

Baselland führtnichtmehr
Buch:KeineZahlen
Aus dem Baselbiet seien keine
entsprechendenAngabenmehr
erhältlich, teilt die kantonale
Bildungs-, Kultur- und Sportdi-
rektion (BKSD)mit. «Zahlen zu
Geflüchteten aus der Ukraine
werden seitensBKSDschonseit
geraumer Zeit nichtmehr sepa-
rat erhoben», heisst es auf An-
frage. «Ukrainische Kinder im
schulpflichtigen Alter werden
analog zu allen anderen fremd-

sprachigenKindernbehandelt.»
Einen Anhaltspunkt, wie

gross die Zahl der ukrainischen
Kinder im Landkanton ist, bie-
ten die Zahlen der kantonalen
Bevölkerungsstatistik. Stand
Juni 2024waren imKanton Ba-
selland 2473 Personen mit Sta-
tus S registriert. «Rund 40 Pro-
zent aller Flüchtlinge aus der
Ukraine sindunter 25 Jahrealt»,
teilte der Kanton kürzlich mit.
Per 30. Juni 2024hätten sich613
ausderUkrainegeflüchteteKin-
dermit SchutzstatusS inderZu-
ständigkeit des Kantons befun-
den,weitere 351Personen seien
15 bis 24 Jahre alt.

Damit dürfte sich die Zahl
der eingeschulten Kinder und
Jugendlichen aus der Ukraine
ummehrere hundert über dem
Wert von Basel-Stadt bewegen
–wasSinnergäbe, ist Basellands
Wohnbevölkerung doch einen

Drittel grösser als jene des
Stadtkantons.DerBundverteilt
die in die Schweiz gereistenUk-
rainerinnen und Ukrainer auf
dieKantoneproportional zude-
ren Bevölkerung.

BeideBaselbeiMenschen
ausderUkrainebeliebt
IndenbeidenBasel istderAnteil
an Personen mit Schutzstatus S
an derWohnbevölkerung trotz-
dem höher als im landesweiten
Schnitt.BeideKantone liegenan
der Spitze. Das ist wohl auf spä-
tereUmzüge zurückzuführen.

In der Schweiz wurden per
30. Juni 2024 insgesamt 66 189
Geflüchtete ausderUkrainege-
zählt, 7,4 Geflüchtete pro 1000
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner. Im Baselbiet liegt der ent-
sprechende Wert bei 8,3, was
Rang zwei bedeutet; an erster
Stelle liegt Basel-Stadtmit 8,8.

477
Schülerinnen und Schüler

mit ukrainischem Pass
starten ins neue Schuljahr.

Das Fähribödeli konnte die Regenzeit mit Hochzeitsapéros überbrücken. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Zeugen für zwei
Unfälle gesucht
Basel Am Mittwochmorgen
kamesamRiehenring zueinem
Unfall zwischeneinemAutound
einem Velo. Die Velofahrerin
fuhrRichtungRiehenstrasse, als
beim Hotel Marriott ein Auto
nach links in die Hotelzufahrt
abbog und ihr den Weg ab-
schnitt. Die beiden Fahrzeuge
kollidierten, wobei sie sich ver-
letzte.EinweitererUnfall ereig-
nete sich amDonnerstagmittag
auf der Wettsteinbrücke. Zwei
Velofahrer kollidierten, wobei
sicheinerderbeteiligten schwe-
reVerletzungenzuzog.Ermuss-
te mit der Sanität ins Spital ein-
geliefertwerden.DerandereVe-
lofahrer entfernte sich von der
Unfallstelle, ohneErsteHilfe zu
leisten.

DerAutolenker, derVelofah-
rer sowie weitere Personen, die
Angaben zu den Unfällen ma-
chen können, werden gebeten,
sich bei der Kantonspolizei Ba-
sel-Stadt zumelden. (lkw)


